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Vorwort 
Statistisch gesehen sitzen in jeder Schulklasse ein bis zwei Kinder, die sexuelle Gewalt 

erfahren haben oder gerade erleben. Die meisten von ihnen schweigen – aus Scham, aus 

Angst, weil sie nicht wissen, wem sie vertrauen können, oder weil die Täterseite ihnen 

eingeredet hat, dass ihnen niemand glauben wird. 

 

Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte sind oft die einzigen Erwachsenen, die diese 

Kinder regelmäßig sehen. Sie können erkennen, was Eltern verborgen bleibt. Sie können die 

Ansprechpersonen sein, die Betroffene dringend brauchen – wenn sie wissen, worauf sie 

achten müssen und wie sie sicher handeln. 

 

Diese Broschüre vermittelt fachlich fundiertes Grundlagenwissen, benennt klare 

Warnsignale und gibt Ihnen einen strukturierten Handlungsleitfaden – für den Verdachtsfall 

und für die Prävention. Kein Thema erfordert mehr Sorgfalt, Sachkenntnis und Haltung als 

dieses. 

 

Wichtiger Hinweis 

Diese Broschüre behandelt ein schwerwiegendes, belastendes Thema. Fachkräfte, die selbst 
Betroffene sexueller Gewalt sind, sollten die Lektüre mit ausreichend Abstand und 
gegebenenfalls mit Unterstützung einer Vertrauensperson angehen. Beratungsangebote finden 
Sie im Abschnitt 'Anlaufstellen' am Ende dieser Broschüre. 

 

Levi Hackbarth 

LH Coaching  |  www.lh-coaching.de 
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TEIL I: Grundlagen 

1. Definition und Abgrenzung 

Sexueller Missbrauch umfasst jede sexuelle Handlung, die an, mit oder vor einem Kind 

gegen dessen Willen vorgenommen wird oder der das Kind aufgrund körperlicher, 

seelischer, geistiger oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann. Die 

Täterseite nutzt dabei eine Macht- oder Autoritätsposition aus, um eigene Bedürfnisse auf 

Kosten des Kindes zu befriedigen. 

 

Zentrale Definition (nach UBSKM und Sozialwissenschaften) 

Sexueller Missbrauch ist jede sexuelle Handlung an, mit oder vor Kindern und Jugendlichen, der 
diese nicht zustimmen können oder der sie aufgrund ihrer Unterlegenheit nicht widerstehen 
können. Bei Kindern unter 14 Jahren ist grundsätzlich davon auszugehen, dass sie sexuellen 
Handlungen nicht zustimmen können – auch wenn ein Kind ausdrücklich 'ja' sagt. Das 
Strafgesetzbuch spricht vom sexuellen Missbrauch von Kindern (§§ 176–176e StGB). 

 

Was sexueller Missbrauch einschließt 

Das Spektrum sexueller Gewalt reicht von verbalen Grenzverletzungen bis zu schweren 

körperlichen Übergriffen. Alle Formen sind ernstverstörend und können tiefe Spuren 

hinterlassen: 

 

Körperlicher Missbrauch 

- Berühren der Genitalien oder der 
Brust 

- Zungenkuss als sexuelle Handlung 

- Erzwungener Körperkontakt 
sexueller Natur 

- Orale, vaginale oder anale 
Penetration 

- Erzwungene sexuelle Handlungen 
am Körper des Kindes durch das 
Kind selbst 

 

Ohne Körperkontakt 

- Gezielte Konfrontation mit 
pornografischen Inhalten 

- Sexualisierte Sprache, 
Beschimpfungen, Kommentare über 
den Körper 

- Exhibitionismus vor Kindern 

Digitale Formen (Cybergrooming) 

- Anbahnung von Missbrauch über das 
Internet oder Messenger 

- Aufforderung zu sexuellen Handlungen 
vor der Kamera 

- Sextortion: Erpressung mit intimen Bildern 
oder Videos 

- Produktion und Verbreitung von 
Missbrauchsabbildungen 

- Live-Übertragung von 
Missbrauchshandlungen (Live Distance 
Child Abuse) 

 

Sexualisierte Gewalt durch Gleichaltrige 

- Sexuelle Übergriffe unter Kindern und 
Jugendlichen 

- Erzwungenes Sexting oder Weitergabe 
intimer Inhalte 

- Sexuell aufgeladene Demütigung in der 
Gruppe 
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- Voyeurismus – heimliches 
Beobachten in intimen Situationen 

 

2. Zahlen und Dunkelfeld 

Die polizeilich erfassten Zahlen sind erschreckend hoch – und spiegeln nur einen Bruchteil 

der tatsächlichen Betroffenheit wider. Das Dunkelfeld ist nach übereinstimmender 

Forschungslage um ein Vielfaches größer als das Hellfeld. 

 

16.354 

Fälle sexuellen 
Kindesmissbrauchs wurden 2024 
in Deutschland polizeilich erfasst 

(BKA-Bundeslagebild 2024) 

54 

Kinder werden laut BKA jeden 
Tag in Deutschland Opfer 

polizeilich erfassten sexuellen 
Missbrauchs 

1 Mio. 

Kinder und Jugendliche in 
Deutschland haben nach 

Schätzungen der WHO bereits 
sexuelle Gewalt durch 
Erwachsene erfahren 

 

1 bis 2 

Schülerinnen und Schüler pro 
Schulklasse sind statistisch 
gesehen von sexualisierter 
Gewalt betroffen (UBSKM / 

KMK) 

Jede/r 7. bis 
8. 

Erwachsene in Deutschland hat 
laut Dunkelfeldstudie in Kindheit 

und Jugend sexuelle Gewalt 
erlebt 

9.601 

Fälle jugendpornografischer 
Inhalte wurden 2024 registriert – 

ein neuer Höchstwert (BKA 
2024) 

 

Das Dunkelfeld – warum so wenige Taten angezeigt werden 

Nur ein kleiner Teil sexueller Gewalt gegen Kinder wird angezeigt. Gründe: Betroffene schweigen 
aus Scham, Angst vor Unglauben oder weil die Täterseite oft aus dem engen Familien- oder 
Vertrauensumfeld stammt. Kinder vertrauen sich häufig erst nach Jahren – wenn überhaupt – an. 
Fachkräfte sind daher die entscheidende Brücke zwischen dem Schweigen und der Hilfe. 

 

3. Wer ist betroffen? 

Sexueller Missbrauch betrifft Kinder aller Altersgruppen, Geschlechter, sozialen Schichten 

und kulturellen Hintergründe. Es gibt kein klassisches Opferprofil – jedes Kind kann 

betroffen sein. 

 

Bekannte Risikofaktoren Was KEIN Risikofaktor ist 

Mädchen sind mit ca. 75 % der Betroffenen 
häufiger betroffen als Jungen (BKA 2024) 

Sozialer Status oder Bildungshintergrund der 
Familie 
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Kinder mit Behinderungen sind 2–3 × häufiger 
betroffen (UBSKM) 

Äußere Erscheinung oder Kleidung des Kindes 

Kinder in belasteten Familiensituationen (Sucht, 
häusliche Gewalt) 

Verhalten des Kindes oder frühere Erfahrungen 

Kinder mit geringer sozialer Unterstützung und 
Isolation 

Nationalität, Herkunft oder Religion 

Vorherige Missbrauchserfahrungen erhöhen das 
Risiko erneuter Viktimisierung 

Das Verhalten des Kindes vor der Tat 

 

4. Wer sind die Täterinnen und Täter? 

Ein klassisches Täterprofil gibt es nicht. Die Forschung und Betroffenenberichte zeigen 

jedoch ein klares Muster: Missbrauch findet meist nicht durch Fremde, sondern im sozialen 

Nahraum statt. 

 

Was die Forschung zeigt 

- 94 % der ermittelten 
Tatverdächtigen sind männlich (BKA 
2023) 

- Ca. 80 % der Täterinnen und Täter 
stammen aus dem sozialen 
Nahraum des Opfers 

- Täterinnen und Täter kommen aus 
allen sozialen Schichten, 
Berufsgruppen und 
Weltanschauungen 

- Es gibt kein äußeres 
Erkennungsmerkmal – 'der nette 
Nachbar' und 'der engagierte 
Sportlehrer' können Täter sein 

- Bei jugendpornografischen Inhalten 
sind ca. 50 % der Tatverdächtigen 
selbst minderjährig (BKA 2024) 

Typische Täterstrategien ('Grooming') 

- Gezielter Vertrauensaufbau zum Kind und 
zur Familie über Wochen oder Monate 

- Herausstellung als besonders 
verständnis- oder hilfsbereit 

- Schritt-für-Schritt-Überwindung von 
Grenzen ('Testing') 

- Isolation des Kindes von anderen 
Vertrauenspersonen 

- Schweigepflicht erzwingen: Drohungen, 
Schuldgefühle einpflanzen 

- Bei digitalem Grooming: Aufbau von 
Online-Beziehungen, Vertrauensbildung 
im Netz 

 

Wichtige Haltung für Fachkräfte 

Täterinnen und Täter sind häufig Menschen, die sich im sozialen Umfeld des Kindes als 
besonders vertrauenswürdig und engagiert darstellen. Institutioneller Schutz bedeutet deshalb 
nicht, Verdachtsmomente abzuwehren, sondern sie ernst zu nehmen – auch und besonders 
dann, wenn sie Kollegen oder angesehene Personen betreffen. 
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TEIL II: Warnsignale erkennen 

5. Verhaltensveränderungen beim Kind 

Kein einzelnes Signal beweist einen Missbrauch. Aber eine Häufung von Veränderungen, 

die sich nicht anders erklären lassen, rechtfertigt eine behutsame Aufmerksamkeit und ggf. 

das Gespräch mit Fachstellen. Warnsignale sollten nie isoliert, sondern im Kontext des 

Kindes betrachtet werden. 

 

Körperliche Signale Psychische und emotionale 
Signale 

Verhaltens- und schulische 
Signale 

Unerklärliche Verletzungen im 
Genitalbereich 

Plötzliche Angst vor 
bestimmten Personen, Orten 
oder Situationen 

Plötzlicher starker 
Leistungsabfall 

Schmerzen oder Blutungen 
ohne erklärbare Ursache 

Alpträume, Schlafstörungen, 
nächtliches Einnässen nach 
trockener Phase 

Verweigerung des 
Schulbesuchs 

Psychosomatische 
Beschwerden ohne 
medizinischen Befund 

Stark schwankende oder flache 
Stimmungslage, Apathie 

Altersungemäßes 
Sexualverhalten oder Wissen 

Appetitlosigkeit, Essstörungen Depressionen, Suizidgedanken, 
Selbstverletzung 

Rückzug aus Freundschaften, 
soziale Isolation 

Körperliche Erschöpfung, 
Schlafentzug 

Angst vor körperlicher Nähe 
oder übertriebene 
Anhänglichkeit 

Plötzliches Desinteresse an 
früheren Hobbys 

 

Besondere Warnzeichen: Sexualisiertes Verhalten 

Altersungemäßes Wissen über Sexualität, sexualisierte Sprache, das Nachstellen sexueller 
Handlungen beim Spiel oder erzwungener körperlicher Kontakt gegenüber anderen Kindern 
können auf eigene Missbrauchserfahrungen hinweisen. Diese Signale dürfen nie als 'normale 
Phase' abgetan werden – sie erfordern immer eine fachliche Einschätzung. 

 

6. Direkte und indirekte Äußerungen 

Betroffene Kinder sprechen selten direkt über das Erlebte. Häufiger äußern sie sich indirekt 

– in Form von Andeutungen, Zeichnungen, im Spiel oder in Formulierungen, die zunächst 

rätselhaft erscheinen. Diese Äußerungen müssen ernst genommen werden. 

 

Indirekte Signale 

- Andeutungen wie: 'Jemand macht 
immer etwas Komisches mit mir' 

Wenn ein Kind etwas erzählt 

- Ruhig bleiben, zuhören, nicht sofort 
reagieren 
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- Fragen zu Körpergrenzen oder 
Geheimnissen, die ungewöhnlich 
konkret sind 

- Zeichnungen oder Spielszenarien 
mit sexuellen Inhalten 

- Direkte Frage nach der Reaktion: 
'Was würdest du sagen, wenn...' 

- Ablehnung einer bestimmten Person 
ohne erklärlichen Grund 

- Überraschende Kenntnisse über 
sexuelle Handlungen, die nicht 
altersentsprechend sind 

- Niemals nachfragen, suggerieren oder 
mehrfach befragen 

- Sagen: 'Danke, dass du mir das erzählst. 
Ich glaube dir.' 

- Keine Versprechen machen, die nicht 
haltbar sind 

- Gespräch nicht sofort beenden – Kind 
beruhigen 

- Sofort danach: Inhalte wortwörtlich 
dokumentieren (Zeit, Ort, Wortlaut) 

- Nicht alleine entscheiden – Beratung bei 
Fachstelle einholen 

 

Wichtig: Keine mehrfache Befragung 

Kinder, die von Missbrauch berichten, dürfen nicht wiederholt und von verschiedenen 
Erwachsenen befragt werden. Wiederholte Befragungen können die Erinnerung beeinflussen, 
das Kind traumatisieren und spätere rechtliche Verfahren gefährden. Wenn ein Kind etwas 
erzählt: einmal zuhören, dokumentieren, Fachstelle einschalten. 
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TEIL III: Intervention – Was tun bei Verdacht? 

7. Grundprinzipien 

Sexueller Missbrauch ist kein Thema, das Einzelpersonen alleine tragen oder lösen können. 

Handlungssicherheit entsteht durch strukturierte Prozesse, klare Verantwortlichkeiten und 

den Mut, fachliche Unterstützung einzuholen. 

 

- Das Wohl des Kindes steht an erster Stelle – über allem anderen 

- Fachkräfte müssen nicht beweisen, nur handeln: Verdacht reicht aus, um Beratung 
zu suchen 

- Nicht alleine entscheiden – immer Beratungsstellen oder Kinderschutzfachkräfte 
einbinden 

- Nicht konfrontieren: Täterseite niemals mit dem Verdacht konfrontieren 

- Nicht versprechen, was nicht haltbar ist – besonders gegenüber dem Kind 

- Alles dokumentieren: Datum, Beobachtung, Aussage, Maßnahme 

- Schweigepflicht vs. Kinderschutz: Bei gewichtigen Anhaltspunkten für eine 
Kindeswohlgefährdung dürfen – und müssen – Fachkräfte tätig werden (§ 8a SGB 
VIII, § 4 KKG) 

 

8. Schritt-für-Schritt-Leitfaden im Verdachtsfall 

 

1 

Ruhe bewahren und beobachten 
Notieren Sie Ihre Beobachtungen sofort und wortwörtlich: Was genau hat das Kind 
gesagt oder gezeigt? Wann? In welchem Kontext? Keine Interpretation – nur Fakten. 
Noch keine Konsequenzen ziehen, noch nicht mit anderen sprechen. 

 

2 

Vertrauensperson im Kind stärken 
Bleiben Sie als Ansprechperson für das Kind zugänglich. Kein Druck, keine 
Nachfragen. Sagen Sie klar: 'Ich bin für dich da.' Geben Sie dem Kind das Gefühl, dass 
es richtig gehandelt hat, indem es etwas gesagt hat. 

 

3 

Fachberatung einholen 
Kontaktieren Sie eine Kinderschutzfachkraft, den schulpsychologischen Dienst oder 
eine spezialisierte Fachberatungsstelle (z. B. Wildwasser, Zartbitter, Dunkelziffer). Dies 
ist anonym möglich. Sie müssen zu diesem Zeitpunkt noch nichts melden oder 
anzeigen. 

 

4 

Schulleitung informieren 
Spätestens jetzt: Schulleitung einweihen. Gemeinsam weiteres Vorgehen abstimmen. 
Alle beteiligten Fachkräfte (Schulpsychologie, Schulsozialarbeit) einbeziehen. Die 
Verantwortung bleibt institutionell verteilt – keine Person trägt sie allein. 
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5 

Jugendamt einschalten (§ 8a SGB VIII) 
Bei gewichtigen Anhaltspunkten für eine Kindeswohlgefährdung sind Fachkräfte 
verpflichtet, das Jugendamt einzuschalten. Das Jugendamt bewertet die Situation und 
entscheidet über weitere Schritte. Eltern werden in der Regel informiert – außer, wenn 
dadurch das Kind gefährdet würde. 

 

6 

Elterngespräch – nur wenn unbedenklich 
Wenn die Täterseite nicht aus dem Elternhaus kommt: Eltern informieren und als 
Partner gewinnen. Wenn Verdacht auf elterlichen Missbrauch besteht: Kein 
Elterngespräch ohne Rücksprache mit dem Jugendamt – das könnte das Kind 
gefährden. 

 

7 

Strafanzeige 
Die Entscheidung zur Strafanzeige liegt primär bei den Sorgeberechtigten oder dem 
Jugendamt. Fachkräfte können und sollen diese Möglichkeit ansprechen und begleiten. 
Bei konkreten Beweisen oder akuter Gefahr: Polizei direkt informieren. 

 

9. Was Sie als Fachkraft NICHT tun sollten 

Bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch gibt es klare Grenzen, die aus gutem Grund 

bestehen: 

 

NICHT TUN STATTDESSEN 

- Das Kind mehrfach oder detailliert befragen + Einmal zuhören, genau dokumentieren 

- Den Verdacht mit der Täterseite besprechen + Nur Fachstellen und Schulleitung informieren 

- Dem Kind versprechen, nichts zu sagen + Ehrlich sein: 'Ich muss das mit anderen 
besprechen' 

- Alleine entscheiden und handeln + Immer Fachberatung einholen 

- Den Verdacht intern 'unter dem Deckel halten' + Strukturiert nach Interventionsplan vorgehen 

- Das Kind mit Details der weiteren Schritte 
belasten 

+ Kind schützen und begleiten, nicht informieren 

- Trost über die Wahrheit stellen + Auch unangenehme Erkenntnisse ernstnehmen 

 

10. Gespräch mit betroffenen Kindern 

Das erste Gespräch mit einem Kind, das etwas angedeutet hat oder erzählt, ist das 

Wichtigste. Es entscheidet, ob das Kind weiter Vertrauen fasst oder sich wieder verschließt. 
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Das hilft 

- Ruhige, private Atmosphäre – kein 
Zeitdruck 

- Auf Augenhöhe sprechen, nicht von 
oben herab 

- Aktiv zuhören, ohne zu 
unterbrechen oder zu leiten 

- Klar sagen: 'Das ist nicht deine 
Schuld' 

- Glauben schenken, ohne sofort zu 
werten 

- Das Kind fragen, was es jetzt 
braucht 

- Transparenz: 'Ich werde mit 
jemandem sprechen, der helfen 
kann' 

Das schadet 

- Suggestivfragen stellen: 'Hat er dich 
angefasst?' 

- Schock oder Entsetzen zeigen – das 
belastet das Kind 

- Versprechen: 'Das bleibt unter uns' 

- Druck ausüben: 'Du musst jetzt erzählen' 

- Unglaube signalisieren: 'Bist du sicher?' 

- Das Kind sofort mit anderen konfrontieren 

- Die Aussage des Kindes relativieren oder 
in Frage stellen 

 

Notfallnummern und Sofort-Hilfe 

Hilfetelefon Sexueller Missbrauch (UBSKM): 0800 22 55 530 (kostenlos, Mo–Sa 9–21 Uhr) | 
Jugendamt vor Ort | Kinderschutz-Hotline: 0800 111 0 550 | Polizei: 110 | Ärztliche Notaufnahme 
bei körperlichen Verletzungen: Forensische Untersuchung zeitnah einleiten | Deutsches Institut 
für Jugendhilfe und Familienrecht: www.dijuf.de 
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TEIL IV: Rechtlicher Rahmen 

11. Was Fachkräfte wissen müssen 

Pädagogische Fachkräfte sind keine Ermittlungsbehörde – aber sie haben gesetzliche 

Handlungspflichten und Rechte. Kenntnis dieser Grundlagen schafft Handlungssicherheit. 

 

Rechtsgrundlage Bedeutung für Fachkräfte 

§ 8a SGB VIII Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung. Bei gewichtigen 
Anhaltspunkten müssen Fachkräfte eine Risikoabschätzung 
vornehmen und das Jugendamt einschalten. 

§ 4 KKG Beratungsanspruch gegenüber dem Jugendamt. Fachkräfte können 
anonym Beratung einholen – auch ohne Namensnennung des Kindes. 

§§ 176–176e StGB Straftatbestände sexuellen Missbrauchs. Umfasst körperliche und 
digitale Formen, Missbrauch ohne Körperkontakt und die Verbreitung 
von Missbrauchsabbildungen. 

§ 203 StGB Schweigepflicht. Gilt nicht absolut: Bei Kindeswohlgefährdung ist das 
Weitergeben an das Jugendamt zulässig und notwendig. 

§ 34 StGB Rechtfertigender Notstand. Wenn Leib und Leben eines Kindes in 
Gefahr sind, darf und muss gehandelt werden – auch gegen 
Schweigepflicht. 

Bundeskinderschutzgesetz 
(BKiSchG) 

Verpflichtet Einrichtungen zur Umsetzung von Schutzkonzepten und 
zur Beteiligung von Kindern und Jugendlichen am Schutzprozess. 

 

TEIL V: Prävention 

12. Schulisches Schutzkonzept 

Jede Schule ist gesetzlich verpflichtet, ein Schutzkonzept gegen sexuellen Missbrauch zu 

entwickeln. Laut Kultusministerkonferenz (KMK-Leitfaden 2023) und der Initiative 'Schule 

gegen sexuelle Gewalt' umfasst ein vollständiges Schutzkonzept: 

 

1 
Leitbild verankern 
Klares Bekenntnis der Schulleitung: Kinderschutz hat oberste Priorität. Kein Raum für 
Missbrauch – in der Schulordnung, im Schulprogramm und in der gelebten Kultur. 

 

2 

Risikoanalyse durchführen 
Welche Situationen bieten Gelegenheiten für Übergriffe? Umkleideräume, 
Einzelunterricht, Ausflüge, digitale Kommunikation. Was ist bereits vorhanden? Was 
fehlt? 
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3 

Verhaltenskodex entwickeln 
Verbindliche Vereinbarungen für alle Beschäftigten: Kein Einzelkontakt mit 
Schülerinnen und Schülern ohne transparente Rahmenbedingungen. Klare Grenzen 
auch in der digitalen Kommunikation. 

 

4 
Interventionsplan erstellen 
Schritt-für-Schritt-Plan für den Verdachtsfall: Wer wird wann informiert? Wer ruft das 
Jugendamt an? Wer spricht mit dem Kind? Alle Beteiligten kennen diesen Plan. 

 

5 

Fortbildung für alle 
Alle Fachkräfte – nicht nur Beratungslehrkräfte – werden zu Warnsignalen, 
Handlungspflichten und Gesprächsführung geschult. Fortbildungen werden von 
externen Fachkräften geleitet. 

 

6 
Beschwerdestrukturen schaffen 
Kinder und Jugendliche haben niedrigschwelligen Zugang zu Beschwerdewegen. Sie 
wissen: Es gibt Ansprechpersonen. Sie werden ernst genommen. 

 

7 

Vernetzung mit Fachstellen 
Kontakt zu regionaler Fachberatungsstelle bereits vor dem Ernstfall aufnehmen. 
Kooperationsvereinbarungen mit Jugendamt, Schulpsychologie und spezialisierten 
Beratungsstellen. 

 

13. Präventive Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 

Kinder und Jugendliche, die wissen, was ihre Rechte sind und dass Grenzverletzungen 

keine Schuldfrage sind, können sich früher mitteilen. Prävention stärkt die Selbstwirksamkeit 

– sie verhindert Missbrauch nicht, aber erleichtert das Offenbaren. 

 

Im Unterricht und in der Gruppe 

- Körperrechte vermitteln: 'Mein 
Körper gehört mir' 

- Gefühle benennen lernen – auch 
das Benennen von 'Nein' 

- Wissen über Grenzen und 
Grenzüberschreitungen 
altersgerecht aufbauen 

- Gutes und schlechtes Geheimnis 
unterscheiden 

- Klar machen: Kinder haben keine 
Schuld, wenn Erwachsene Grenzen 
verletzen 

Für Eltern und Familien 

- Eltern über Grooming-Strategien 
informieren 

- Offene Gesprächskultur zu Körper, 
Sexualität und Grenzen etablieren 

- Mediensicherheit: Welche Apps, Gruppen, 
Kontakte nutzen meine Kinder? 

- Vertrauen stärken: Kinder müssen wissen, 
dass sie geglaubt werden 

- Hilfe annehmen: Eltern brauchen 
manchmal selbst Unterstützung 
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- Anlaufstellen benennen: 'Du kannst 
immer zu mir kommen' 

 

TEIL VI: Folgen und Aufarbeitung 

14. Folgen für Betroffene 

Die Schwere der Folgen hängt laut Forschung von mehreren Faktoren ab: Intensität und 

Dauer der Übergriffe, Nähe des Täters oder der Täterin zum Kind, Reaktion des Umfelds 

nach der Offenbarung und Qualität der erhaltenen Unterstützung. Frühe Hilfe kann den 

Verlauf entscheidend beeinflussen. 

 

Kurzfristige Folgen Mittelfristige Folgen Langfristige Folgen 

Angst, Schlafstörungen, 
Albträume 

Posttraumatische 
Belastungsstörung (PTBS) 

Chronische psychische 
Erkrankungen 

Rückzug und Isolation Depressionen und 
Angststörungen 

Schwierigkeiten in Beziehungen 
und Bindungen 

Scham und Schuldgefühle Leistungseinbrüche und 
Schulversagen 

Erhöhtes Risiko für erneute 
Viktimisierung 

Körperliche Beschwerden ohne 
Befund 

Selbstverletzung und 
Suizidgedanken 

Suchterkrankungen als 
Bewältigungsversuch 

Altersregression (Einnässen, 
Daumenlutschen) 

Essstörungen, 
Körperbildstörungen 

Berufliche und soziale 
Instabilität 

 

Entscheidender Schutzfaktor: Geglaubt werden 

Der wichtigste Schutzfaktor nach einer Offenbarung ist die Reaktion der Erwachsenen. Kinder, 
die geglaubt, unterstützt und nicht befragt oder beschuldigt werden, zeigen deutlich bessere 
langfristige Verläufe. Die erste Reaktion einer Fachkraft kann den gesamten weiteren Weg eines 
betroffenen Kindes bestimmen. 

 

15. Anlaufstellen und Ressourcen 

 

Anlaufstelle Beschreibung und Kontakt 

Hilfetelefon Sexueller 
Missbrauch 

0800 22 55 530 (kostenlos, Mo–Sa 9–21 Uhr) | Beratung für 
Fachkräfte und Betroffene | UBSKM 

Jugendamt (§ 8a / § 4 KKG) Anonym beratbar – auch ohne Nennung des Kindes 

beauftragte-missbrauch.de Informationen, Zahlen, Beratungsstellensuche der UBSKM 

Wildwasser e.V. Spezialisierte Fachberatung für Mädchen und Frauen, bundesweit 
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Zartbitter e.V. Fachberatung und Prävention, auch für Jungen und Männer 

Dunkelziffer e.V. Therapiezentrum für sexuell missbrauchte Kinder und Jugendliche 

Schule gegen sexuelle 
Gewalt 

schule-gegen-sexuelle-gewalt.de – Schutzkonzepte und Materialien 

Kein Raum für Missbrauch kein-raum-fuer-missbrauch.de – Schutzkonzepte für Institutionen 

Nummer gegen Kummer 0800 111 0 333 – für Kinder und Jugendliche 

KMK-Leitfaden 
Kinderschutz 

kmk.org – Leitfaden für Schutzkonzepte an Schulen (2023) 
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Seminare von LH Coaching 

- Sexueller Missbrauch: Erkennen, 
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- Cybermobbing im Kinder- und 
Jugendbereich 
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